
hinter dem Vorhang, der unte: Iranen aen mu{fte und VO  z 1st
dem Augenblick, da die Schnitter sich anschickten, 1880881 singend die TYTNte
sammeln. Die großen Liturgie-Reformen, die aps P1ıus XIL Wirklichkeit
wurden (Erneuerung der Karwoche, Vereinfachung der Rubriken, der päpstliche
Erlaß über die Liturgie un:! die Kirchenmusik VO.: September
hauptsächlich se1in Werk zusamininen mi1t dem VO. Antonelli. Die Grundsätze,
nach denen diese Reformen bearbeitet wurden, werden jetzt OINZ1E. 1mM ersten
Schema über die Liıturgie des Konzils ausgearbeitet und werden die Richtschnur
für die Retormen nach dem Konzil e1n. IDDann ber wird geschehen mi1t dem
eruhigenden Gedanken, da die Kirche dafür ist und ıne überwältigende
Mehrheit der Konzilsväter den Auftrag dazu gegeben hat Für LOW WAar das icht
der Fall Es ist kein Geheimnis, daß ahrelang den T0OMmM arbeiten mußte.
Wiıe oft hörte 11a ih 388 „ 6S ist ıne heikle Sache“. Doch durch die —
ermüdliche Arbeit, der sich unterzoß, hat die Arbeit des Konzils vorbereitet
un leicht gemacht. Darum hat e1in echt auf tiete Wertschätzung und
grofße ankbarkeiıt.

(Tijdschriff VOOTL Liturgie, Jahrgang, 1963, Nr. 2, 143.)

SERGIUS

Die Liturgischen Wochen, we. se1ıt acht ahren VO! Institut für orthodoxe
Theologie In St. derg1ıus 1n Parıs veranstaltet werden, sind e1in Werk des Archi-
mandriten yprıan Kern (Patrologieprofessor des Institutes], des Lambert Beau-
douin VO  5 Chevetogne un! des Bernhard der Abtei Mont Cesar. Das
Unternehmen hat sich. elohnt und die Wochen zeıtıgen guten Erfolg. Die Ver-
anstalter haben sich e1in sehr eintaches jel gesetzt Den Fachleuten AaUsS$s den VOCI-
schiedenen Konfessionen die Möglichkeit geben, sich auszusprechen und durch
direkten Kontakt über ihre Arbeiten und Forschungen einander Mitteilungen
machen. Unabhängig VO  w ihrer kontfessionellen Zugehörigkeit sind die Fachleute
eingeladen, sich. auf einer rein wissenschaftlichen Basıs treften.

Vor em besteht hier 1Un die rage nach der Themenwahl. Von Anfang hat
19358  w} Themen aus dem theologisch-dogmatischen Fragenkreis ausgeschlossen; litur-
gische Themen ziehen VOL. DiIie Berührungspunkte auf wissenschaftlicher Basıs C1-

scheinen leichter 1mM Bereich der liturgischen Forschung. DiIie Patres VO:  - Chevetogne,
VO  e denen ein1ge w1e der verstorbene Lambert Beaudouin un die Pıonilere und
Wegbereiter der liturgischen Erneuerung 1n der römischen Kirche zählen, en
mit yprıan Kern und Bernhard diesen Gesi  punkt verteidigt.

So aufgefaßt, haben die liturgischen Wochen auf 1ıne bestimmte Art Rande
der klassischen ökumenischen Bewegung ihren Platz erobert: die ereinigungen eın
wissenschaftlichen Charakter sind qualifizierten Fachleuten vorbehalten, iner Aus-
ahl VO Eingeladenen; das Thema der Wiedervereinigung, die Grundlage jeder
ökumenischen Begegnung, fehlt in den Diskussionen vollständig. Cyprıan meınt,
daß diese Art der egegnungen, w1e s1e seinen persönlichen Ideen entspricht, einen
breiten Weg für die Teilnahme der atholiken eröfinen wird. Der Erfolg der
„Wochen“ hat die Ansicht ihrer Veranstalter gerechtfertigt.

Diese „Wochen“ dienen tatsächlic! der ökumenischen Idee. Vielfach haben gerade
die hervorragenderen Teilnehmer dieser Treffen, katholische w1e auch an-
tische, darüber ihrer hrlichen Freude Ausdruck verliehen, daß sS1e sich auf wissen-
schaftlicher Basıs begegnen können. Die Vereinigungen auft dem Hügel Vonmn
St Sergius machen diesen Kontakt möglich un uUunNngeZWUNSCH.

(Aus Studia 1tUrgICAa. international ecumenical quarterIy for liturgical tesearch
an renewal, Vol I) Sept. 1962, number 208)
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